Vor Saisonstart 2010/2011: Auswärtsspiel in Tübingen
Oberliga: Gmünd nominell mittelklassig
Die Nächte werden wieder kälter, das erste Laub färbt sich zum Rotbräunlichen hin – kein Zweifel, der Sommer dank ab und lässt dem Herbst den Vortritt. 

Die gute Seite der Medaille: es wird wieder Schach gespielt! Der Ligabetrieb hält Einzug,  die Mannschaften begeben sich in Startposition.

Auch für Gmünd I ist es beinahe so weit. Am kommenden Sonntag, den 26. September, wird der Startschuss zur Laufzeit 2010/2011 gegeben. Gmünd tritt dabei in Tübingen gegen den dortigen Traditionsverein an.
Das Ziel für unser Team ist vorerst nur das eine: Klasse halten!
(von Frank Zeller, Tübingen)
Die Ausgangssituation unterscheidet sich nicht wesentlich vom Vorjahr. Die Gmünder konnten sich auf dem Spielermarkt nicht bereichern, dafür ist Arnd Müller auf persönlichen Wunsch gar nicht mehr im Aufgebot und Esche Fochtler wird nur punktuell zum Einsatz kommen. Insgesamt ist unser Team recht „ausgedünnt“. Der Stammachter muss durchspielen, die Ersatzspieler weisen wenig an Oberligareife auf. 
Betrachtet man die nackte Statistik so haben zumindest fünf Konkurrenzteams der Oberliga das nominell stärkere Team. 

Ähnliches kennt man auch schon aus den Vorjahren. Einige Vereine bieten die Eloriesen, die sie auf dem Papier haben, selten oder gar nicht auf, etliche Spieler sind inaktiv. Es wird sich relativieren und wie meist ist zu erwarten, dass die Mannschaften leistungsmäßig eng beieinander liegen. 

Wir haben gesehen – bei einem guten Lauf kämpft man plötzlich um den Aufstieg! 

Kleine Erinnerung an die Vorsaison: 

Dort zeigte Schmiden sieben Runden lang eine glänzende Vorstellung, gewann alles deutlich, ehe sie in Runde 8 patzten. Hätten wir nicht gleichzeitig gegen Tübingen Punkte liegen gelassen wäre es im Schlussgang tatsächlich zu einem echten Aufstiegskrimi gekommen. 

Doch wollen wir realistisch bleiben: wir hätten es nicht richtig verdient gehabt und wären für die 2. Liga zu schwach gewesen – wobei man nie weiß, welche Fluktuationen so ein Aufstieg in der Region bewirken kann!

Schuster bleib bei Deinem Leisten – halten wir uns an das Oberligahandwerk, das wir seit Urgedenken als ranghöchster Vertreter der Ostalb ausüben: mischen wir die höchste Klasse Württembergs auf! 
Am kommenden Sonntag werden wir dazu in Tübingens historischem Salzstadel die Gelegenheit haben. Für mich ist ein „Auswärtsspiel in Tü“ immer eine geschickte Wendung, kann ich da doch zu Fuß hinpilgern.

Tübingen ist nach dem Weggang ihres langjährigen Spitzenbrettes Eckhard Schmittdiel weiter zusammen geschrumpft und sollte kein übermächtiges Problem darstellen. Vorsicht ist freilich geboten, aus unzähligen Schlachten in den letzten Jahren wissen wir, wie schwer wir uns immer gegen die randspringererpropten und allerhand subversiver Strategien mächtigen Tübinger tun. 

Ausblick:
Favorisiert sind in dieser Spielzeit die abgestiegenen Schachfreunde aus der Hauptstadt. Immer gefährlich die leicht verstärkten Bebenhausener. Eine schwer einzuordnende Größe stellt die aufgestiegene Zweite von Böblingen dar. Da sie ihr Flaggschiff, die erste Mannschaft in Liga 2, beständig verstärken, fallen auch Brosamen für die Zweite ab. Es wird ganz davon abhängen, wer da zum Einsatz kommen wird. Aber man beachte: die Dichte in der Spielstärke spricht eine deutliche Sprache: der auf 14 gemeldete Spieler bei Böblingen zwo hätte bei uns einen Stammplatz auf Brett 6 so gut wie sicher!
Partieanalyse anbei

Im April, beim Abschlussspiel gegen die designierten Aufsteiger Schmiden, wurde ich selbst Opfer einer Autopanne und konnte nicht rechtzeitig am Brett erscheinen. Die kampflose Null hatte für den Aufstieg zum Glück kein Belang mehr, mich ärgerte das Vorkommnis trotzdem sehr. Weder einen Spielbericht noch einen Saisonabschlussbericht bekam ich im beginnenden Frühling noch hin. Dafür will ich nun endlich die Siegpartie von unserem Josef Jurek nachreichen. Ihm gelang am letzten Spieltag das, was sonst keinem gelang: er nahm dem auf 100 Prozent liegenden Thilo Kabisch, der Schmidener Neuverpflichtung, einen Punkt ab. Und nicht nur einen halben, sondern einen ganzen, und das in äußerst souveräner Manier. Er hat die Partie kurz selbst kommentiert!

